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gebohrner
von der Gchulenburg,

Des weyland
Sochwohlgebohrnen nun in GoOTLT ſeligſt ruhenden Jerrn,

Gebhards von Klvoeunsleben,
Jn ſeinem Seben Srbund Gerichts-KPerrn auf Kichenbar—

leben, Roxutz, Valbe und Kinow c.

Nachgelaſſener Sochadelicher Grau Witwen,
Solte, als ein ausnehmendes Beyſpiel,

Daß den Gerechten das SFicht immer wieder aufgeht,
Mit wenigem abbilden,

Und zugleich
Dem geſegneten Andencken ſeiner theureſten Ferau Patronin,

Bey Dero feyerlichem Seichenbegangniſſe,
Welches den 19. September 1747.

Zu Eichenbarleben gehalten ward,
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un o haſt Du denn nach langem Hoffen,

F Hochſelige, das Ziel getroffen,
annra Das Deines Kampfes wurdig war!

Nach keiner Noth mehr umzuſehen:

Hier bleibt Dein Himmel ewig klar;
Hier ſchwimmt die Hoffnung beßrer Zeiten

Durch keine See voll Klippen hin:
Der Wechſel weicht den Ewigkeiten.

Wohl Dir, Du Zionsburgerin!
Ja, o wie wohl muß Dirs gefallen,

Jn iener Friedensſtadt zu wallen,
Wo keine Nacht den Tag verſchlingt;
Wo niemand ſich mit Zittern freuet,
Noch ein verborgnes Uebel ſcheuet,
Das mit der ſanfften Hoffnung ringt!

Wie offt vertauſchteſt Du auf Erden
Die Freude mit der Traurigkeit!
Jetzt kannſt Du nie betrubet werden.
O welch ein froher Unterſcheid!



Jndeſſen wird Dein gantzes Leben

Der Nachwelt noch ein Beyſpiel geben,

Wie wahr der fromme Konig ſpricht:
Liegt der Gerechte gleich darnieder,

Der HErr erhebt ihn dennoch wieder,
Jhm glantzet ſtets ein neues Licht.
Aus ieder Nacht geſchwartzter Schatten

Brach Dir ein heller Strahl empor.
Wo Grahm und Schmertz ihr Lager hatten,
Da ſtieg die Hoffnung mit hervor.

Mis Deine erſte Liebe brannte,

Und Dich nach Wunſch vermahlt erkannte:
Wie kurtz war dieſes holde Gluck!
O welch ein fruher Witwenſchleyer

Gab der vergnugten Hochzeitfeyer
Den angenehmen Schmuck zuruck! cad
Nur blieb annoch in Deinen Handen

Ein Hoffnungs volles Ehepfand,
Das GOtt, dereinſt Dein Leyd zu wenden,
So wurdig, als geſchickt erkanut.

Fuein, wie ſchwach ſchien dieſe Stutze!

Wie manches Tages Laſt und Hitze
War hie und da erſt auszuſtehr!
Gut, Schonheit, Stand und Jugend riethen,
Bey ſo bewandten Hoffnungs Bluthen,

(a) Die hochſterwunſchte Vermahlung geſchahe den 7. Aua. 17oi.: war aber
von gar kurtzer Dauer; weil ſie nur bis ins dritte Jahr. wahrte, und
den 19. April 1704. ſchon wieder hochit ſchmertzlich getrennet ward, durch
ſo teliges als fruhzeitiges Ableben des Herrn Gemahls,/ der ur erſt das
28e Jahr des Alters erreichet hatte, und, bey ſeinem Entweſden, die

nun Hochſelige Dame in gleichem JahrAlter als  Witwe winterließ,
mit einem eintzigen Erben, dem ietzigen Hochwurdigen Herrn Domherrn

von Alvensleben, damals erſt 1. Jahr 2. Monath und o. Tage alt.



Du aber wollteſt gern verſchertzen,
Was tauſend andre reitzen mag:
Dein Jſaac lag Dir am Hertzen,
Der anuoch zarte Jſage!

Gewiß, hier zeigt ſich ein Vertrauen,

Das, an entferntem Gluck zu bauen,

Der Allmacht ſichre Stärcke kennt.
Hirr ſtrahlt die treuſte Mutterliebe,
An der die Welt mit iedem Triebe
Ein ungemeines Wunder nennt.

Bey keinen Muttern, die auf Erden
Ein Kind in ihren Armen ſehn,
BGeſnyn keinen, die noch folgen werden,

Kann Lieb und Sorgfalt weiter gehn.

Kdachdem nun manches Jahr verſtrichen,

Und mit ihm viel Gefahr gewichen,

Viel Leyden uberſtanden war;
Nachdem in Deinem Witwenorden

Viel Lobliches geſtifftrt worden: c)
So folgte irtzt ein Freudemjahr.

Dije Vorſicht wollte nun beweiſen,
Wie ſie die Hoffnung kronen kann:

In

Dein Erbe kam von ſeinen Reiſen
*4Jn' unſern grunen Linden an. C)

(d) Den 1. Mertz r7os. ward der Kirchenbau zu Eichenbarleben angefangen
und den 12. Sept. 1709. mit GOtt glucklich vollendet. Darauf folgte

der. Kirchenbau in Suplingen, angehoben den a6. Mertz r7io. und voll
bracht den 28. Jul. i711. Das Hoſpital zu Eichenbarleben ward von ei

nem gar maßigen Anfange, durch hochſtruhmlichen Fleiß der Hochſeligen
Dadnme, nach und nach erweitert, zulanglicher verſorget, und in neueren

Zeiten gantz von neuem aufgebauet, folglich in den ietzigen guten Stand
geſetzet. Das hieſige Kirchgebaude haben die Hochſelige Dame von

Zahren zu Jahren, mit gronem Aufwand vieler Koſten, ie mehr und
mehr zu zieren und zu ſchmucken ſich befliſſen.

cc Den io. Aug. arag.



Er kam geſund von fernen Wegen,

Er kam, und ſeiner Vater Segen
Und Dein Gebet umringten ihn.
Er kam aus einem edlen Triebe,
Die Pflichten kindlich zarter LiebeJ

Dem Glantz der Ehrſucht vorzuziehn.

O unausſprechlich groſſe Wonne!
Nur eins nahm noch die Sorgfalt ein:
Man brauchte neben dieſer Sonne
Auch eines Mondes Silberſchein.

Snd ſiehe da! Sie ward gegeben,

Die Hochgeprieſ'ne Alvensleben: c
Ruth und Naemi kußten ſich.

Man durffte beyde nur erblicken;
So fand das Auge mit Entzucken,
Wie tre ſich dieſe iener glich.
Viel Gluck zu ſolchem ſchonen Loſe,
Rief iedermann mit frohem. Ton.
Ach, aber ach! die friſche Roſe

Verwelckt, erblaßt und ſtirbet ſchon!

Doch nein! ſie ſinckt nur etwas nieder,

Sie lebt in der von Hagen wieder: c)
Hier glantzt ihr wahres Ebenbild:

Hier iſt die erſt vermißte Blumt,
Die Stadt und Land mit ihrem Ruhme,

Mit Anmuth und Geruch erfullt:

(ch Fraulein Johanna Friderica von Alvensleben, aus dem Hauſe Err
leben, des nun in GOtt ſeligſt ruhenden Herrn Kammerherrn Tochter,
vermahlt den 3. Febr. 1726. ſtarb im erſten Kindbette, den 4. May 1727.

(e) Fraulein Sophia Wilhelmina von Hagen, aus dem Mauſe Biendorff,
des nun Hochſeligen Herrn Generals von Hagen Fraulein Tochter:
vermahlt den 1. Jun. 17a8. ſtarb den 18. Aug. 1742.



Hier iſt ſie, und wie auserleſen
Wird ihr erwachter Schmuck erkannt!

Wie? iſt ſie? nein! ſie iſt geweſen!

D Eitelkeit! o Unbeſtand!
Gas ſag ich von den tiefen Wunden,

Die Haupt und Glieder hier empfunden?
Wie blutete das Mutterhertz!

Was Jſaac vor Kummer fuhlte,
Was auf die Wehrten Enckel zielte,

Das alles hauffte ſeinen Schmertz.
Allein, auch dismal ſiegt die Wahrheit,

Es bleibt der Frommen Lebenslauff:

Jhr Licht verliert offt ſeine Klarheit,
Und geht doch immer wieder auf.

DdDie dritte Schwiegertochter kuſen, M
Und keine von den erſten miſſen,

Das heißt ein Wunder unſrer Zeit.
Dir iſts, Hochſelige, gelungen,

Du haſt um dieſe Schnur gerungen:
Dir gab ſie GOttes Gutigkeit.

Ja zwey mal iſt ſie Dir gegeben:

Erſt, da Jhr Hertz die Liebe band,
L3

Und neulich, als Jhr theures Leben

Schon in der Thür des Todes ſtand. G)
Jetzt ſchien ſich alles aufzuklaren:

Du ſaheſt, was das Hertz begehren,

(C) Fraulein Johanna Eleonora von der Schulenburg, aus dem Hauſe
Tuchheim, eine Tochter des nun Hochſeligen Herrn Levin Dieterichs
von der Schulenburag, Konigl. Preuß. Hofraths, und Senioris an dem
Ober-Collegiat-Stiffte zu U. L. F. in Halberſtadt, vermahlt den
31. Mertz, 1744.

(g) Bey ſehr ſchwehrer und langwieriger Kranckheit, zu Ende des Jahrs 1746.



Und was der Mund ſich wunſchen kann.
Du ſaheſt die begluckten Deinen
Jn ungetrennter Zahl erſcheinen:
Ein iedes nahm ſich deiner an.
Was fehlte noch? nur, wohl zu ſterben,
Der Wallfart letzten Schritt zu thun,

Ein Reich in iener Welt zu erben,
Und dann recht ſicher auszuruhn.

Goohl Dir! Du haſt nun überwunden!
Du haſt nach ſchwehrem Kampf gefunden
Was hier kein menſchlich Auge ſieht.
Wir muſſen noch im Wechſel lernen

Uns von dem Eitlen zu entfernen:
Dein Lentz hat nimmer ausgebluht.
Die Sonne, die Dir droben funckelt,
Hullt ſich in keine Wolcken ein:
Jhr guldnes Licht wird nie verdunckett.
Wie konteſt Du begluckter ſryn?

J Hier aber ſpuhrt man ein Erſchüttern,
Man ſieht, wie Stamm und Aeſte zittern;
Die zarten Zweige beben ſehr.
Wer uberdenckt die andern Klagen?
Was ſoll ich von mir ſelber fagen?
Mein Kummer haufft ſich immer mehr.
Doch, was zu thun? Dein Wohlſeyn grunet,
Jndem man unſern Schaden nennt:
Du haſt es tauſendmahl verdienet,
Daß man Dir dieſen Vorzug gonnt.
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